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lebet* ba* Wtftn btx Signale unb ber

Signal-Hot})*.

Sottrag
gehalten in ber fcernifäen gÄilitärgefettfdjaft, ben 9. Slpril 1864,

»on

Xrnolb £*uma*er.

II.
DaS ©igHalfüftem, auf wct*eS wir uim gtt fpre*

*en fommen, unb wel*eS wir empfefelen, vereinigt
in ber Sfeat bit aufgeftetttett fe*S ©igenftfeaften, bie
wir tta* ber SReifee auf biefeS nette, biSfeer .nur im
amerifaniftfcen Kriege angewanbte Bnfttm ali 2Raf=
ftab anlegen wollen.

SBir fefeen: 1) Sei*ter imb eittfa*er Slpparat. —
Diefem Vebarf etttfprf*t biefe Slrt attf baS Voll*
fontmenfte, beim eS bebarf weiter ni*tS, als ehte

gäbtte üott Weifem Sit*, weif, weil, bk ©rfaferuttg
gegeigt feat, baf biefe garbe oott atten Hintergrund
ben am meiften abfti*t; bie gafette bleut bei Stage

unb wirb oon einem SIRanne gefeattbfeabt, wäferenb
eitt Sweüer baS Herftgttaliftrte .abliest unb btfticrt.
gür bett Dienft bei dlaebt bebarf man einer Sampe
mtb einer Hargfadel; gemgläfer ftnb nur bei fefer

grofett ©ntfermmgeit ttbtfeig.
Vei etngertebteten ©ignalforpS beftebt bit gafene

aus einem 7 bis 8' langen Btab, mit weifwollenem
Su*e 3%' bti 31/,'. Die Sampe ift oon ber glei*
*cn Slrt, wit Sofomotiolampen, mit eingigem gen*
fter uttb SRcüerberirfele*. Die Hargfadel tft ein 4
bis 5' langer, feölgerner ©tiet, mit iy2' langer, eifer*

ner, bttr*lb*erter SRofere, wel*e baS Harg, mit ati*
bem Vrennftoffen gemiftfet, eittfeätt. Sttbeffett brau*t
biefer Slpparat, fo einfa* er au* ift, ni*t einmal
imitmgätigli* oorfeanben gn fein. Der ©*reiber
bief fennt gälte auS eigener ©rfaferattg, wo ein Sa*
f*etttu* an einen Slft gebunben bei Sage, ein Kien*
feolgbünbel itnb eine gadel oon gemeinem §ax\ bei

dlad)t ben Dienft ofene Uttterfere*tmg üerfefeen feaben.

Siu* ©waim bthanpttt, btn einfa*ften Slpparat
gn befreit; er oergift aber, baf SIRattitftfeafi bti ihm
ben Slpparat oertrüt, imb baf matt lieber fe*S
©tattgett aufftedt, als fe*S fampffäbige ©olbaten
oermiff. ittx ttä*ft eittfa*e ift ber Slpparat oon
Herrn Snbermüfele itnb fann in gättett wie ber amt*
rtfatttftfee attgewenbet werben, ©o g. V. würbe auf
fefer grofe ©ntfernung ber ©rftere, bti einer Sßfafel*

febfee oon 30*, aber mtr mit einem Slrme, ber bti
Sage mit einer grofett Bd)tibt unb bti SRa*t mit
einer grofen Satetne üerfefeen wirb, bem Sefctertk
BfterS oorgitgiefeeit fein, unb @*eibe unb Sampe bte

gafene unb gadel oortfeeiffeaft erfeben. Do* bltibt
ti unbeflrüten, baf ber amerifaittf*e Slpparat für
bett getbbienft wofel ber eütfa*fte benffeare ift; eS

bebarf aber einer ©rlättterang feineS @eferau*eS,
bamit wir feine Vortfeeile beffer üerftefeett.

SSSir feabett weiter oorae befeauptet, baf bti txü*
bem ober fealfefeettem SEBetter oft ein ftrer Vunft un*
beittli* erftfeeint, wäferenb ein fleiiterer, in Veiüegitng
beftttbti*er, immer tto* gefehlt wirb.

155 —
©S wurbe alfo, um ber gweüeti Vebingtuig, ber

Deittti*feü, Sfte*ittmg gu tragen, feier für ben Vu**
ftaben ntebt mefer eine fonftante gigur gewäfett, fott*
bern er wirb bttr* eine beftimmte Vewegung auS*
gebrüdt. Die gafene aufre*t ftefeettb, ftellt bett
SRufeepuitft gwif*ett gwei Vw*ftabeit bar; baS uu*
tere ©nbe beS gafenenftafeeS rufet auf btm Witttl*
punfte eines imaginären KreifeS, in beffen Umfang
ft* bie gafene bewegt. SBotten gwei Voften ft* im*
terreben, fo fttdt SRr. 1 feine gafene fenfre*t auf,
ober bewegt fte lei*t bti SBinbftitte. ©obalb SRr. 2
bief bemerft, tfettt fte baS ©lei*e. SRr. 1 nimmt
nun bit gafene in beibe Hänbe unb feält fte gerabe
aufredt. ©S werben mm in oerfürgter Ortfeogra*
phk bit Vti*ftabett angebeutet bur* ifi, */2, %
gange Drefeimg na* re*tS ober linfS, bur* gweimal
V«, gweimal %, bur* y4 imb % na* re*fS ober

linfS, */4 re*tS mtb »/* linfS u. f. w., mit ber Ve*
bingung, baf je bie einfa*fteit Veweguttgen auf bie
am feäuftgften itt imfera SattbeSfpra*ett oorfommen*
ben Vu*ftafeen paffen, inbem babur* uncnbli* oiel
3eit erfpart wirb. Swif*en gwei Vw*ftaben fefert
bie gafene in ifere fenfre*te ©tettung für */, @e*
funbe gitrüd; gwif*eit gwef SBorten für eine gange
©efunbc; gwif*en ©äfcen wirb bit ftabnt lei*t ge*
ftfeaufett. Vei SRa*t, wo bk gafene ni*t bienen

fann, bebient man ft* ber Sampe ttnb ber gadel,
tmb gwar fo, baf wir ber brüten Vebingung ent*
fpre*en, wel*e für Sag unb für SRa*t baS glei*e
Sltpfeabet üertangt. dlux ftatt bti imaginären ©en*
trumS beS KreifeS, wet*eS am Sage einigermafen
bttr* btn ©tgnaliftett bargeftettt wirb, finbet ft*
bti dlaebt ein fol*eS als Sampe Wirfti* oor, imb
ftatt ber gafene bewegt ft* bie gadel int Umfange
beS KreifeS, unb gwar Vu*ftabe für Vu*ftabe, wie
am Sage bie gäbtte.

3m oierten gatte babtn wir barauf gu fefeen, baf
ein ©ignalalpfeafeet nt*t abfolut niebergefeferieben gu
werbeu brau*t; bei biefem Sltpfeabet ift eS tii*t nur
unnbtfeig, fonbern fefer ftfewierig, baSfetbe niebergtt*

f*reiben, ba jeber Vwfeftafee bur* eine SReibe üon
SBortern, ober bur* eine fefer gitfammengefejjte gi*
gur angegeben werben müfte. Sltt* baS ©Aftern oon
SIRajor 3ubermüfele bat btn Vortfeeit, ni*t nieber*

gefeferteben feitt gu muffen; erwäfenett wir noefe ben

Vortfeeit biefer Vit*ftabett*©üftemc, für alle gang*
baren ®pra*en btettli* gtt fein, wet*eS in unferm
Sanbe fefer in Vetra*t fommt.

Die ©igenftfeaften beS VerfaferenS ma*en eS lei*t
einprägbar, befonberS bti intelligenten jungen &tt*
tett, wet*e matt für bett ©ignalbienft oerwettbet.

Obf*ott eS ertaubt feilt bürfte, im $.a'upt<|uartier
meferere ©*tüffet gn biefem bewegli*ett Sltpfeabet

aufgitbewafereit, fo fottte eS bamit afegetfeatt fein imb
niemanb SlnberS Sabettett ober Sbileittmgen feeftfcen.

^)k SBi*tigfeit einer ungeftferiebenett @ignalfpra*e,
an* bie SRotfewenbigfeit, für baS gleicbe Verfaferen

mefer als ein Sltpfeabet gu fennen, wirb bttr* bie

folgenbe Stnefbote attS bem genannten Kriege er*
läutert.

SllS ©enerat ^UtyffeS ©rant guerft ©raub ®utf
unb bann Sftatt ©ibfott getiommeti featte, fielen einige
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Ueber das Wesen der Signale und der

Signal-Aorvs.

Vortrag
gehalten in dcr bernifchen MtlitSrgcscllschaft. dcn 3. April 1864,

von

Arnold Schumacher.

II.
Das Signalsystem, auf welches wir nnn zu fprechen

kommen, und welches wir empfehlen, vereinigt
in der That die aufgestellten sechs Eigenschaften, die
wir nach der Reihe auf dieses neue, bisher.nur im
amerikanischen Kriege angewandte System als Maßstab

anlegen wollen.
Wir sehen: 1) Leichter und einfacher Apparat. —

Diesem Bedarf entfpricht diese Art auf das
Vollkommenste, denn es bedarf weiter nichts, als eine

Fahne von weißem Tuch, weiß, weil, die Erfahrung
gezeigt hat, daß diese Farbe von allen Hintergründen

am meisten absticht; die Fahne Vient bei Tage
und wird von einem Manne gehandhabt, während
ei» Zweiter das Hersignalisirte abliest und diktiert.
Für den Dienst bei Nacht bedarf man einer Lampe
und einer Harzfackel; Ferngläser sind nur bei sehr
großen Entfernungen nöthig.

Bei eingerichteten Signalkorps besteht die Fahne
aus einem 7 bis 8^ langen Stab, mit weißwoAenem
Tuche 3V/ bei 3'//. Die Lampe ist von der gleichen

Art, wie Lokomotivlampen, mit einzigem Fen
ster und Rcverbèrirblech. Die Harzfackel ist ein ^

bis 5^ langer, hölzerner Stiel, mit langer, eiserner,

durchlöcherter Röhre, welche das Harz, mit
andern Brennstoffen gemischt, enthält. Indessen braucht
dieser Apparat, so einfach er auch ist, nicht einmal
unumgänglich vorhanden zu fein. Der Schreiber
dieß kennt Fälle aus eigener Erfahrung, wo ein Ta
schentuch an einen Ast gebunden bci Tage, ein

Kienholzbündel und eine Fackel von gemeinem Harz bei

Nacht den Dienst ohne Unterbrechung versehcn haben.
Auch Swaim behauptet, den einfachsten Apparat

zu besitzen; er vergißt aber, daß Mannschaft bei ihm
den Apparat vertritt, und daß man lieber sechs

Stangen aufsteckt, als sechs kampffähige Soldaten
vermißt. Der nächst einfache ist der Apparat von
Herrn Jndermühle und kann in Fällen wie der
amerikanische angewendet werden. So z. B. würde auf
fchr große Entfernung der Erstere, bei einer Pfahl
höhe von 3</, aber nur mit einem Arme, der bei

Tage Mit einer großen Scheibe und bei Nacht mit
einer großen Laterne versehen wird, dem Letztere
öfters vorzuziehen sein, und Scheibe und Lampe die

Fahne und Fackel vortheilhaft ersetzen. Doch bleibt
es unbestritten, daß der amerikanische Apparat für
den Felddienst wohl der einfachste denkbare ist;
bedarf aber einer Erläuterung seines Gebrauches,
damit wir seine Vortheile besser verstehen.

Wir haben weiter vorne behauptet, daß bei trü
dem oder halbheUem Wetter oft ein fixer Punkt un
deutlich erscheint, während ein kleinerer, in Bewegung
befindlicher, immer noch gesehen wird.

Es wurde also, um der zweiten Bedingung, der
Deutlichkeit, Rechnung zu tragen, hier für den Buchstaben

nicht mehr eine konstante Figur gewählt,
fondern er wird durch eine bestimmte Bewegung
ausgedrückt. Die Fahne aufrecht stehend, stellt den

Ruhepunkt zwischen zwei Buchstaben dar; das untere

Ende des Fahnenfiabes ruht auf dem Mittelpunkte

eines imaginären Kreises, in dessen Umfang
sich die Fahne bewegt. Wollen zwei Posten sich

unterreden, so steckt Nr. 1 seine Fahne senkrecht auf, ^
oder bewegt sie leicht bei Windstille. Sobald Nr. 2
dieß bemerkt, thut sie das Gleiche. Nr. 1 nimmt
nun die Fahne in beide Hände und hält ste gerade
aufrecht. Es werden nun in verkürzter Orthographie

die Buchstaben angedeutet durch /z, «/.,
ganze Drehung nach rechts oder links, durch zweimal
V«, zweimal V„ durch '/4 nnd nach rechts oder

links, Vt rechts und '/4 links u. f. w., mit der
Bedingung, daß je die einfachsten Bewegungen auf die
am häufigsten in unsern Landessprachen vorkommenden

Buchstaben passen, indem dadurch unendlich viel
Zeit erspart wird. Zwischen zwei Buchstaben kehrt
die Fahne in ihre senkrechte Stellung für '/z
Sekunde zurück; zwifchen zwei Worten für eine ganze
Sekunde; zwischen Sätzen wird die Fahne leicht
geschaukelt. Bei Nacht, wo die Fahne nicht dienen
kann, bedient man fich der Lampe und her Fackel,
und zwar so, daß wir der dritten Bedingung
entsprechen, welche für Tag und für Nacht das gleiche
Alphabet verlangt. Nur statt des imaginären
Centrums des Kreises, welches am Tage einigermaßen
durch den Signalisten dargestellt wird, findet sich

bei Nacht ein solches als Lampe wirklich vor, und
statt der Fahne bewegt sich die Fackel im Umfange
des Kreises, und zwar Buchstabe für Buchstabe, wie
am Tage die Fahne.

Im vierten Falle haben wir darauf zu sehen, daß
ein Signalalphabet nicht absolut niedergeschrieben zu
werden braucht; bei diesem Alphabet tst es nicht nur
unnöthig, sondern sehr schwierig, dasselbe

niederzuschreiben, da jeder Buchstabe durch eine Reihe von
Wörtern, oder durch eine sehr zusammengesetzte

Figur angegeben werden müßte. Auch das System von
Major Jndermühle hat den Vorthcil, nicht
niedergeschrieben sein zu müssen; erwähnen wir noch den

Vortheil dieser Buchstaben-Systeme, für alle gangbaren

Sprachen dienlich zu sein, welches in unserm
Lande sehr in Betracht kommt.

Die Eigenschaften des Verfahrens machen es leicht

einprkgbar, besonders bei intelligenten jungen Leuten,

welche man für den Signaldienst verwendet.

Obschon es erlaubt sein dürfte, im Hauptquartier
mehrere Schlüssel zu diesem beweglichen Alphabet
aufzubewahren, so sollte es damit abgethan sein und
niemand Anders Tabellen oder Anleitungen besitzen.

Die Wichtigkeit einer ungeschriebenen Signalsprache,
auch die Nothwendigkeit, für das gleiche Verfahren
mehr als ein Alphabet zu kennen, wird durch die

folgende Anekdote aus dem genannten Kriege
erläutert.

Als General 'Ulysses Grant zuerst Grand Gulf
und dann Port Gibson genommen hatte, fielen einige
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©igttalpoftett in feine Hänbe. Da fanb eS ft*, baf 1 ti*, ba bie ©ignate ni*t gu allgemein befatmt fein
ein junger Sßoften*ef bk Unüorft*tigi«ü begangen
batte, einen ©*tüffel gu bem ©tyftent tabettarifd)
gu üerfertigen; mit bem Voftctt fielen att* bie Sa*
betten itt geinbeS Hanb, efee man Seit hatte, fte gn

gerftbreit; bie Sabctten würben auf baS Hanptquar*
tier gebra*t unb balb ber junge SIRann bortfeitt be*

fdneben unb befragt. Von feinem Sei*tftune er*

f*rcdt, wagte er ein fübneS SIRittel, inbem er bort

gang gemütbli* baS am ©*tüffel fefelenbe ergängte
unb ft* überfeaupt ftellte, als wäre er tti*t üon

Hergen bei ber fübli*ett Slrmee uttb als wäre er
biefeS VefreiungSfriegeS fatt. ^k Sift gelang fo

gut, baf it)m bie $atifeeS niefet mir Vieles oon ife*

rem ©ignatfyftem mittfeeittett, fonbern gang oergafett,
ifett gtt feewa*ett. gür wenige ©entS erfeielt er üott
einem fpefulatioen ©olbaten eine blaue Uniform unb
war am nä*ftett Sage niefet mefer oorfeanben.

©r getaugte tto* bie glei*e SRa*t bis gum nä**
ften ©igttalpoftett ber fottfoberirtett Slrmee, bei Vfe*
ramS gerrfe am f*wargen gluffe; oon bier attS

wurbe fogtei* tta* VidSburg beri*tet, waS gef*e*
feett war, unb am anbern Vormittag war ein Sil*
pfeabet SRr. 2 überall im ©ebratufee. Der junge
SIRann eilte tta* VidSburg unb gab bort feine Kennt*
niffe über baS feinbli*e Sllpfeabet ab; nebenbei wa=

ren einige ©ignatbü*cr aufgeftfdjt worben, atS bie

Kanonenboote De Kalb ttnb ©feitticotfee bti gort
Vcmbcrtön fo arg gerftfeoffen wurbeu; au* beim Un*
tergange beS gtufmonitorS ©incinnati fielen Säbel*
len itt fottfoberirte Haube. Kurg, ooit ba att fotitt*
tett bie fübttdeit ©ignatiften bie feinbli*e Korre*
fponbettg SEBort für SEBort, lefen; wäbrettb matt baS

alte, bem geinbe befanttte Sllpfeabet bagu benu&tc,
bett Vetagerern falftfee SRa*ri*tett (bogns dispat-
ches) oott einem grofmä*tigett Slnrüden Soc Sofe«*

ftoneS giifontttteit git laffen. ©o begab eS ft*, baf
20,000 SIRatm mit 11 Sagen Vrooiant unb 5 Sa*
gen Slmmitnitiott ft* 48 Sage lang gegen bie Klei*
tttßfeü oott 135,000 SIRatm feielten uttb länger ge*
featten featten, wenn iti*t bie ©rfäufti*fcü beS Söe*

fefelSfeafeerS ein feetbenmütfeigcS SEBerf, mit einem

geberftri*e üerni*tet hätte.
Die ftfettette unb tei*te Hanbfeabung ber Snftrn*

mettte, wel*e bie fünfte Vebingung auSma*t, läft
ft* tti*t lei*t anberS, als bttr* bit VrariS bewei*

fen; fo oiel lewfetet Sebermann eitt, baf geftüfct auf
bie ©irtfadfeeit beS SlpparateS unb bie natürlichen
Vewegungett beffelben, biefeS ©Aftern bett anbern

oorgitgiefeeit tft; für ©olibüät garantiert ber Stppa*
rat felbft. Slnftatt eine SRcifee oon gafenett, bie ab*

gelefen, aufgefuefet uttb aufgegogeit werben, haben

wir eS feier mit einem eingigen Snftritmente gtt tfeun,
wel*eS jebenfallS au* foliber ift, als ber Slpparat
beS gweiten ©tyftemS mit gwei Du^enb ©*nürett
unb SRottett, ttttb gläfemen Sampen.

SRabe oerwanbt mit ber fünften Vebingung ift au*
bie fe*Ste unb le£te, nämlid) Vebarf weniger SIRann*

fefeaft.
'

Die ©igttalpoftett ftttb entweber auSftbtiefli* üon

©ignatteutett feefe^t, ober üon ©ignatiften, nebft einer

betaf*irtett SBa*e. DaS ©rftere tft fefer oerwerf*

bürfen, alfo ni*t mefer, als bk ttotfewettbige Sabt
üon ©ignatiften bamit oertrattt feitt fott. SEBir bat*
tett unS an bie Iefctere Vefefcuttg itnb fefeen na*,
wie üiel SIRann eigentli*er ©ignatiften jebe ber fünf
StRaitierett auf einem einfa*eit Voften bebarf, b. b-
einem Voften, ber nur SRa*ri*ten abgiebt, aber feine

empfängt, gür alle fünf re*nett wir baS SIRittimum
einer 5öacfee oon üier SIRann, nebft Korporal, wet*e
beftänbig aitSgufpäbett baben, ob bie nä*fte ©tatiott
gu fpre*ett üertangt mtb im gatte bie ©igttaliften
aufruft; ferner bere*nen wir, atS ob bie ©igtia*
liften Sag unb SRa*t glei* arbeiten würben.

)ftem. ©tgnatteute, Sßadje. Sm Oanjcn. ©oppefyoften,
emfadjer Soften. im ©anjen.

1. 4 5 9 13
2. 3 5 8 11
3. ; 1+6 5 12 19
4. 3 5 7 9
5. 1 5 6 7

Vei ber üiertett Slrt fatm man etnweitben, baf in
ber 3*üif*engeÜ bie fe*S ©tatiften SBa*tbienft tbun
fonttett; bann aber ift ber Voften wäferenb ber Seit
beS ©ignaliftrenS atten Uefecrraftfeungen preisgegeben.

Diefer Vortfeeit ift unglei* wi*tiger, als er im

erften Stnblide erftfeeint, inbem bie ©igentbümii*feit
unb befonberS bie Sttpfeafeete beS ©ignatweftttS fo

wenig als immer mogli* befatmt fein fottten; bie*

feS bebingt benn au* eitte fefer forgfältige StuSwafel

ber ©ignaltruppen.
• SBirb ein eigentli*eS ©ignafforpS gebilbet, fo

muffen bie Seute auS ber itttettigentefteti Veoolfertmg
auSgetefeit werben; fte muffen neben SluSbauer, Kalt*
felüttgfeü uttb gutem ©eft*t and) gäfetgfeüett unb

befonberS praftif*en Verftanb feabett; bann nur
wiffen fte ft* gn belfen, wenn etwas tti*t in ber

erlernten SEBeife gefet, ober irgenb etwaS mattgelfeaft

ift. ©ottft fatm oft bttr* bie Unbebütffi*feü eineS

©ingelnen bie Kommunifafion einer Sinie unterbro*

*en feitt, oott wel*er wi*tige SRa*ri*fett erwartet
werben.

gerner muffen ©igttattmppett imfeebittgteti Ver*
trattettS würbig fein, itnb waS bur* ifere Haube

gefet, barf ni*t ttt iferem Kopfe bleiben.

©lnb bie ©ignatiften auf Dienft, fo muffen fte

©feefS iferer Sßoften fein, unb bebürfen bafeer einen

entfpre*ettbett SRang^' ober eine Uebereittftmft, tta*,
wet*er ber ©emeine beS ©ignalforpS bem Korporal.
auf feinem Sßoftett überlegen ift; bo* um bit Un*
terfefetebe tti*f gu groft gu ma*eu, fottte ba, wo eitt-

3Ba*tmeifter bie'SBa*e fo'mmatibirt, ber ©ignalift
etti Uitterofftgier fein.

Die ©ignattrappen fompagnieweife gerüftet gu fea*

ben, ift für ben S^ed beS ©ignalwefenS bie wün*
ftfeenSwcrtfeeftc ©inrüfettmg; fte ift aber niefet bie

eingig mbgli*e. Uuabfeängige ©tgnatforpS ftttb iferer

feofeem ©tetttmg fealber immer gur Demoralifatiott
geneigt; würben an* in griebenSgeüen oon ben an*
bem ©olbaten als gauttenger betra*tet werben; ob*

f*on biefer Dienft im Kriege gu ben wi*tigften,
f*werftett uttb gefäferti*ften gefeort. ,...:»
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Signalvostcn in scine Hände. Da fand es sich, daß l lich, da die Signale nickt zu allgemein bekannt scin
cin jungcr Postcnchcf die Unvorsichtigkeit bcgangcn
hatte, cincn Schlüssel zu dcm System tabellarisch
zu verfertigen; mit dem Posten fielen auch die
Tabellen in Feindes Hand, ehe man Zeit hatte, sie zu
zerstören z die Tabellen wurdcn auf das Hauptquartier

gebracht und bald dcr jungc Mann dorthin be-

sckicden und befragt. Von feinem Leichtsinne
erschreckt, wagte er ein kühnes Mittel, indem cr dort

ganz gemüthlich das am Schlüssel sehlende ergänzte
und sich überhaupt stellte, als wäre er nicht von
Herzen bei dcr südlichcn Armce und als wäre er
dieses Befreiungskrieges satt. Die List gelang so

gut, daß ihm die Jankees nicht nur Vieles vou
ihrem Signalsystem mittheilten, sondern ganz vergaßen,
ihn zu bewachen. Für wenige Cents erhielt er von
cinem spekulativen Soldaten eine blaue Uniform und
war am nächsten Tage nicht mehr vorhanden.

Er gelangte noch die gleiche Nacht bis zum nächsten

Signalvostcn dcr konföderirten Armee, bei By-
rams Ferry am schwärzen Flusse; von hier aus
wurdc sogleich uach Vicksburg berichtet, was geschehen

war, und am andern Vormittag war ein

Alphabet Nr. 2 überall im Gebrauche. Der junge
Mann eilte nach Vicksburg und gab dort seine Kenntnisse

über das feindliche Alphabet ab; nebenbei waren

einige Signalbüchcr aufgefischt worden, als die

Kanoneuboote Dc Kalb und Chillicothe bei Fort
Pcmbcrton so arg zerschossen wurden; auch beim

Untergange des Flußmonitors Cincinnati fielen Tabellen

in konföderirte Hände. Kurz, von da an konnten

die südlichen Signalisten die feindliche
Korrespondenz Wort für Wort, lesen; während man das

alte, dem Feinde bekannte Alphabet dazu benutzte,
den Belagerern falsche Nachrichten (ooZns àispat-
olles) von cinem großmächtigen Anrücken Joe Johnstones

zukommen zu lasseu. So begab es stch, daß

20,000 Mann mit 11 Tagen Proviant und 5 Tagen

Ammunition fich 48 Tage lang gegen dic
Kleinigkeit von 135,000 Mann hielten und länger
gehalten hätten, wenn nicht die Erkäuflichkcit des

Befehlshabers ein heldenmüthiges Werk mit einem

Federstriche Vernichtet hätte.
Die schnelle und leichte Handhabung der Instrumente,

welche die fünfte Bedingung ausmacht, läßt
fich nicht leicht anders, als durch die Praxis beweisen

; so viel leuchtet Jedermann ein, daß gestützt auf
die Einfachheit des Apparates und die natürlichen
Bewegungen desselben, dieses System den andern

vorzuziehen ist; für Solidität garantiert der Apparat

felbst. Anstatt eine Reihe von Fahnen, die

abgelesen, aufgesucht und aufgezogen werden, haben
wir es hier mit einem einzigen Instrumente zu thun,
welches jedenfalls auch solider ist, als der Apparat
des zweiten Systems mit zwei Dutzend Schnüren
und Rollen, und gläsernen Lampen.

Nahe verwandt mit der fünften Bedingung ist auch

die sechste und letzte, nämlich Bcdarf weniger Mannfchaft.

'

Die Signalpostcn sind entweder ausschließlich von

Signalleuten besetzt, oder von Signalisten, nebst einer

detaschirte« Wache. Das Erstere ist sehr verwerf-

dürfcn, alfo nicht mehr, als die nothwendige Zahl
von Signalisten damit vertraut sein soll. Wir halten

uns an die letztere Besetzung und sehen nach,
wic viel Mann eigentlicher Signalisten jede der fünf
Manieren auf einem einfachen Posten bcdarf, d. h.
einem Posten, der nur Nachrichten abgiebt, aber keine

empfängt. Für alle fünf rechncn wir das Minimum
einer Wache von vier Mann, nebst Korporal, welche

beständig auszuspähen haben, ob die nächste Station
zu sprechen verlangt und im Falle die Signalisten
aufruft; ferner berechnen wir, als ob die Signa-
listcn Tag und Nacht gleich arbeiten würden.

Im GanzcnSystem. Signalleute, Wache,
einfacher Posten.

1.

2.
3.

4.
5.

4
3

l-j-6
3
1

9

8
12

7

6

Doppelposten,
im Ganzen.

13
11

19

9
7

Bei der vierten Art kann man einwenden, daß in
der Zwischenzeit die sechs Statisten Wachtdicnst thun
können; dann aber ist der Posten während der Zeit
des Signalisirens allen Ueberraschungen preisgegeben.

Dicser Vortheil ist ungleich wichtiger, als er im
ersten Anblicke erscheint, indem die Eigenthümlichkeit
und besonders die Alphabete des Signalwescns so

wenig als immer möglich bekannt sein sollten; diescö

bedingt denn auch eine sehr sorgfältige Auswahl
der Signaltruppen.

Wird ein eigentliches Signalkorps gebildet, so

müssen die Leute aus der intelligentesten Bevölkerung
ausgelesen werden; sie müssen neben Ausdauer,
Kaltblütigkeit und gutem Gesicht auch Fähigkeiten und

besonders praktischen Verstand haben; dann nur
wissen sie sich zu helfen, wenn etwas nicht in der

erlernten Weise geht, oder irgend etwas mangelhaft
ist. Sonst kann oft durch die Unbehülflichkeit eines

Einzelnen die Kommunikation einer Linie unterbrochen

sein, von welcher wichtige Nachrichten erwartet
werden.

Ferner müssen Signaltruppen unbedingten
Vertrauens würdig sein, und was durch ihre Hände

geht, darf nicht in ihrem Kopfe bleiben.

Sind die Signalisten auf Dienst, so müssen sie

Chefs ihrer Posten fein, und bedürfen daher einen

entsprechenden Rang^ oder eine Uehereinkunft, nach

welcher der Gemeine des Signalkorps dem Korporal
auf seinem Posten überlegen ist; doch um die

Unterschiede nicht zu groß zu machen, sollte da, wo ein

Wachtmeister die Wache kommandirt, der Signalist
etn Unteroffizier fein.

Die Signaltruppen kompagnieweise gerüstet zu
haben, ist für den Zweck des Signalwesens die wün-
schenswcrtheste Einrichtung z sie ist aber nicht die

einzig mögliche. Unabhängige Signalkorps sind ihrer
höhern Stellung halber immer zur Demoralisation

geneigt; würden auch in Fricdenözeitcn von den

andern Soldatcn als Faullenzer betrachtet werden ;

obschon dieser Dienst im Kriege zu den wichtigsten,

schwersten und gefährlichsten gehört.
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Obftfeott cS gwedmäfigcr wäre, wenn man ein

KorpS feerftetten fonnte, beffen eingiger 3n?ed bie ©r*
lernung üon Sllpfeabcten, unb bie f*nette unb rt*=
tige Vcforberattg oon SRa*ri*ten wäre, fo forbern
bk Verfeältttiffe unfereS SanbeS ein anbereS Vorge*
feen. Unfer Heer fantt niefet tei*t mefer SJJianttftfeaft

auS bem Slftiobeftanb entbeferen, als bereits bur*
unabänberli*e Verfeältttiffe geforbert wirb. SBBentt

gwar üom ©tgnatwefen etwas erwartet werbeit fott,
fo muffen bie ©ignaltruppen tfeeoretif* als ein ©att*
geS betraebtet werben, als eine felbftftäitbige SEBaffen*

gattung. Daraus folgt aber ttüfet, baf bie ©igtta*
lifteti abgefonberte Kompagnien bilben fotten, wel*e
mit bem übrigen Dienft ni*tS gtt tfeuu haben, ©ie
fonnen getrennt, unter, bie Sruppen üertfeeitt, ben*

no* ein gangeS, einfeeitli*eS KorpS bilben.

©S wäre für tmS waferftfeemli* ber Vorf*tag am

Vla^e, in jebem Vataitton, in jeber Srappenabtfeei*

luttg eitte gewiffe Slttgal)! SIRannf*aft für ben ©ignal*
bienft bteibenb gtt betaftfeirett imb gwar fo, baf biefe,

wenn tti*t im etgenttüfeett ©igtialbietifte oerwenbet,

nt*tS befto weniger iferen gewbfenti*ett VataittonS*
bienft gn üerfefeen feabett. Diefe Slrt, ©igttalforpS
gu errtefeten, erfpart atterbingS üiel StRamtftfeaft, feat

aber au* ifere SRa*tfeeile; ber gemeittc ©ignalift
fommt fetten ober nie mit feinem Offigier gufammen,
biefer fennt feine Untergebenen nitbU unb weif ni*t,
wie weit cr jebem ©ingetnett oertrauen barf. Sltt*
bererfeüS wären, bk ©ignaliften öfters in falftfeer
©tettung unb in übler Sage, inbem fte balb Unter*
gebene, balb Vorgefefcte berfelben Verfbnli*feüeti fein
würben. ©*liefli* fann man einer Rtttt üon ©i*
gitalpoften au* ni*t baS uttbebingte, ttotfewenbige
Sntraiiett f*enfeit, wemt man weif, baf bie ©igtta*
lifteti einanber unbefanttt ftnb unb waferftfeemli*
oorfeer nie gtifatttmen forrefponbirt haben.

SBenn mm biefe SIRanier, ein ©igttalforpS feergu*

ftetten, imatiSfüferli* oorfommt, imb ein eigenfticfeeS

getrenntes KorpS errüfetet wirb, fo ift bamit nicht

gefagt, baf SRiemanb auferfealb beffelbett mit bem

SEBefen ber ©igttate befatmt feitt bürfte. Sm ©e*
gentfeeit, ©tabS*unb Sruppettofftgiere fottten alle im
©tattbe feiü, ©ignate lefen gu fBimett, uttb eS ift
ni*t gtt üiel »erlangt, baf ft* bei jebem Btab ein

SIRatm beftnbe, ber im SRotfefatte ait* ©igttale f*rei=
ben, b. fe. ftgnaltftrett faim.

Ob mm ein afegeftfeloffetteS ©igttalforpS, ober bie

SIRetfeobe ber oertfeeittett ©ignalifteit ben Verfeätt*
niffett imfcreS SanbeS am beften entfprä*e, bleibt ber

©itift*t erfabrener imb fompetettter ga*mäimer über*

laffen. &er ©infenber begwedt feinen eigentlüfeen

Vorftfelag, inbeffen barf gewünftfet werben, baf bie

Vefeorben einer ©a*e üon fo grofer SEBi*tigfeü,
wel*e überbief bti atten Slrmeen oerbeffert wirb, bit
notfeige Slufmerffamfeit ftfeenfen.

SRcbenfeei läft ft* anfüferett, baf fein Sanb ber

©rbe beffer geeignet ift, biefeS Verfaferen gu feettufcen,

uitb baf, je mefer ein SanbeStfeeit feiner Hügel tmb
getfett wegen ber ©rri*ttmg oon magnetiftfeett Sete*

grapfeett trofct, um fo oortfeeitfeaftere Vunfte eS ber

©rriefetung oon mttüäriftfectt ©tgnalpoften b^rbietet.

SllS Veifpiel einer^inie, mit Vea*tung ber no*
tfetgen Seit, wollen wir annefemen, bit telegrapfeif*e
Kommuttifatiott gwiftfeen Slarfeerg unb Vern fei ge*

fäferbet, unb eS wirb eine ©ignattinie erftettt.
Vott ber Hauptftatioti bei Slarfeerg, an ben ©*att=

gen gu Vargeit, feättett wir als erften 3tüif*enputtft
beti gricSwjjlfeubcl, batttt ben Kir*tfettrm üoti grauett*
fappelcit, bann bie Hofee über ber SReubrüd, auf bem

reefeten Slatemtfer, itnb als ©nbftation bie ©tem*
warte in Vern. DiefeS ma*t bie Depef*e oiermal

übertragen; angenommen, jeber Vunft gebe baS Sei*
*cn „St*tttng" erft in brei SIRinuteti, tta*bem ber

oorfeergefeenbe bie gafene anfgeftedt feat, fo folgt ba*

rattS bo* nur eine Verfpätung oon gwolf SJRimtfett

als SIRariimmt; oon ba an folgen bie Vmfeftafeett,

gwei per ©cfunbe, ofene SUtffeoren. ©elbft eleftro?

magtietif*e Selegrapfeen feaben nt*t immer eine De*
pefefee über 70,000' in 12 SKinuteu fpebirt.

©itt anberer SRit^en ber ©igttate ift eS, wenn
gwei Sruppenabtfeeilttitgeti in ein ft* oergweigenbeS

Sfeal, ober bur* gwei parallele Sfeäler, ober in einem

Sfeale gu beiben Btittn eineS gluffeS gleüfegeüig üor*
bringen, imb bann bur* biefe ©igttale ermä*tigt
fmb, jebergeü einanber über bie Verfeältttiffe Kttnb*
ftfeaft gebe« gu fönnen unb fomit wie eitt eingigeS

KorpS operirett.
SRefemett wir an, als irgenb ein Veifpiel, baf nn*

fere Sruppen bti Viel geftfelagen werbeit feien itnb
ber geinb gegen Vera rüde. ©# ftttb aber oon ber

©rimfel feer, ober über ben Vrünig eibgenofftftfee

Sruppen entgegengerüdt uttb befinben ft* in Sfetttt,

um ft* in SIRaffe na* Vern gtt werfen. Die Smp*
peu würben bann auf ber re*ten, wie auf ber litt*
feu Staretiftrafe oorrüden. Die Vafett läft fi* ni*t
bie gattge ©trede benufceit, efee man über bie*©tel*
tung beS geinbeS im Klaren ift.

Vetrad)ten wir nun bett gangen Vorgang biefeS

VorrüdenS mit alleiniger Stufmerffamfeit auf bie

Dienfte ber ©igttalpoftett wnb beren gwcdmäftige

Vtagieruttg.
DaS einftweilige Hauptquartier befinbet ft* in

Sfeutt; alfo ift baS ©*lof gu Sfeun bie Haupt--©i=
gnatftatioit ber gu erftettetiben Sinien. Die Sruppen
rüden mm oor, an atten geeigneten ©teilen ©igna*
tiften aufftettenb, wel*e forttaufenb mit bem ©*loffc
in Verüferung ftefeen utib au* oon jenfeüS ber Sta*

ren gefefeen werben bürfen. Die Sruppett re*tS,
wct*e ben fingeren SEBeg gitrüdgutegen feaben, ftofett
bie Vorfeut fo ftfenett al.S mogli* gur Sfealgutbrüde

üor, um ft* biefer gu oerft*em. Die ©ignatiften
poftiren ft* tmmerwäbrettb im,Vorrüden nnb fobalb
bie Vrüde feefefct ift, wirb bk SRa*ri*t oom ttä**
ften ©ignatpoftcit auS na* Sfeutt mtb über bie Sia*

ren beri*tet, fo baf bti bitftx Vrüde fein Slufeitt*

featt ftattftttbet, Weber bti btn Sruppen reefet« no*
tinfS. Die Sruppen re*ts ftnb mm fdjon auf bem

SEBege na* SIRünftngeti begriffen, itm ft* ber Hun=

gideubrüde ebenfalls gtt feemä*tigett. Dief getfean,

gefet erft ber feattptfä*li*fte Dienft ber ©ignatiften
an. Die Srnppetimaffe auf bem re*ten Ufer fatm

ft* ofene weitem Slitfentfealt gegen Vera gu üerft*cm,
ob ber geinb irgenbwo bk Slaren überf*ritten feAtj

Obschon es zweckmäßiger wäre, wcnn man ein

Korps herstellen könnte, dessen einziger Zweck die

Erlernung von Alphabeten, und die schnelle und richtige

Beförderung von Nachrichten wäre, so fordern
die Verhältnisse unseres Landes ein anderes Vorgehen.

Unser Heer kann nicht leicht mehr Mannschaft
aus dem Aktivbestand entbehren, als bereits durch

unabänderliche Verhältnisse gefordert wird. Wenn

zwar vom Signalwesen etwas erwartet werden soll,
so müssen die Signaltruppen theoretisch als ein Ganzes

betrachtet werden, als eine felbstständige Waffengattung.

Daraus folgt aber nicht, daß die Signa-
listen abgesonderte Kompagnien bilden sollen, welche

mit dem übrigen Dienst nichts zu thun haben. Sie
können getrennt, unter die Truppen vertheilt, dennoch

ein ganzes, einheitliches Korps bilden.

Es wäre für uns wahrscheinlich der Borschlag am

Platze, in jedem Bataillon, in jeder Truppenabthci-
lung eine gewisse Anzahl Mannschaft für den Signaldienst

bleibend zn detaschiren und zwar so, daß diese,

wenn nicht im eigentlichen Signaldienste verwendet,
nichts desto weniger ihren gewöhnlichen Bataillons-
dienst zu versehen haben. Diese Art/ Signalkorps
zu errichten, erspart allerdings viel Mannschaft, hat
aber auch ihre Nachtheile; der gemeine Signalift
kommt selten oder nie mit seinem Offizier zufammen,
dieser kennt seine Untergebenen nicht/ und weiß nicht,
wie weit cr jedem Einzelnen vertrauen darf.
Andererseits wären die Signalisten öfters in falscher

Stellung und in übler Lage, indem sie bald
Untergebene, bald Vorgesetzte derselben Persönlichkeiten sein

würden. Schließlich kann man einer Kette von
Signalposten auch nicht das unbedingte, nothwendige
Zutrauen schenken, wenn man weiß, daß die Signalisten

einander unbekannt sind und wahrscheinlich

vorher nie zusammen korrespondirt haben.

Wenn nun diese Manier, ein Signalkorps
herzustellen, unausführlich vorkommt, uNd ein eigentliches

getrenntes Korps errichtet wird, fo ist damit nicht

gefagt, daß Niemand außerhalb desselben mit dem

Wesen der Signale bekannt sein dürfte. Im
Gegentheil, Stabs-und Truppettosfiziere sollten alle im
Stande sein, Signale lesen zu können, und es ist

nicht zu viel verlangt, daß sich bei jedem Stab ein

Mann befinde, der im Nothfälle auch Signale schreiben,

d. h. signalisiren kann.

Ob nun ein abgeschlossenes Signalkorps, oder die

Methode der vertheilten Signalisten den Verhältnissen

unseres Landes am besten entspräche, blcibt der

Einsicht erfahrener und kompetenter Fachmänner
überlassen. H)er Einsender bezweckt keinen eigentlichen

Vorschlag, indessen darf gewünscht werden, daß die

Behörden einer Sache von so großer Wichngkeit,
welche überdieß bei allen Armeen verbessert wird, die

nöthige Aufmerksamkeit schenken.

Nebenbei läßt sich anführen, daß kein Land der

Erde besser geeignet ist, dieses Verfahren zu benutzen,
und daß, je mehr ein Landestheil seiner Hügel und
Felsen wegen der Errichtung von magnetischen

Telegraphen trotzt, um so vortheilhaftere Punkte es der

Errichtung von militärischen Signalposten darbietet.

Als Beispiel eiuerLinie, mit Beachtung der

nöthigen Zeit, wollen wir annehmen, die telegraphische

Kommunikation zwischen Aarberg und Bern sei

gefährdet, und es wird eine Signallinie erstellt.
Von der Hauptstation bei Aarberg, an den Schanzen

zu Bargen, hätten wir als ersten Zwischenpunkt
den Fricswylhubel, dann den Kirchthurm von Frauen-
kappelen, dann dic Höhe über der Neubrück, auf dem

rechten Aarenufer, und als Endstation die Sternwarte

in Bern. Dieses macht die Depesche viermal

übertragen; angenommen, jeder Punkt gebe das Zeichen

„Achtung" erst in drei Minuten, nachdcm der

vorhergehende die Fahne aufgesteckt hat, so folgt
daraus doch nur eine Verspätung von zwölf Minuten
als Maximum; von da an folgen die Buchstaben,

zwei per Sekunde, ohne Aufhören. Selbst
elektromagnetische Telegraphen haben nicht immer eine

Depesche über 70,000' in 12 Minuten spedirt.
Ein anderer Nutzen der Signale ist es, wenn

zwei Truppenabtheilungen in ein sich verzweigendes

Thal, oder durch zwei parallele Thäler, oder in einem

Thale zu beiden Seiten eines Flusses gleichzeitig

vordringen, uud dann durch diese Signale ermächtigt

sind, jederzeit einander über die Verhältnisse Kundschaft

geben zu können und fomit wie ein einziges

Korps operiren.
Nehmen wir an, als irgend ein Beispiel, daß unsere

Truppen bei Biel geschlagen worden seien und
der Feind gegen Bern rücke. M sind aber von der

Grimsel her, oder über den Brünig eidgenössische

Truppcn entgegengerückt und befinden sich in Thun,
um sich in Masse nach Bern zu werfen. Die Truppen

würden dann auf der rechten, wie auf der linken

Aarenstraße vorrücken. Die Bahn läßt sich nicht
die ganze Strecke benutzen, ehe man über die Stellung

des Feindes im Klaren ist.

Betrachten wir nun den ganzen Borgang dieses

Vorrückens mit alleiniger Aufmerkfamkeit auf die

Dienste der Signalposten und deren zweckmäßige

Plazierung.
Das einstweilige Hauptquartier befindet sich in

Thun; alfo ist das Schloß zu Thun die Haupt-Signalstation

der zu erstellenden Linien. Die Truppen
rücken nun vor, an allen geeigneten Stellen Signalisten

aufstellend, welche fortlaufend mit dem Schlosse

in Berührung stehen und auch von jenseits der Aaren

gesehen werden dürfen. Die Truppen rechts,

wclche den kürzeren Weg zurückzulegen haben, stoßen

die Vorhut so schnell als möglich zur Thalgutbrücke

vor, nm sich dieser zu versichern. Die Signalisten
postiren sich immerwährend im,Vorrücken nnd sobald
die Brückc besetzt ist, wird die Nachricht vom nächsten

Signalpostcn aus nach Thun und über die Aaren

berichtet, so daß bei dieser Brücke kein Aufeut-
hält stattfindet, weder bei den Truppen rechts noch

links. Die Truppen rechts sind nun schon auf dem

Wege nach Münsingen begriffen, um sich der Hün-
zickenbrückc ebenfalls zu bemächtigen. Dieß gethan,

geht erst der hauptsächlichste Dienst der Signalisten
an. Die Truppenmasse auf dem rechten Ufer kann

sich ohne weitern Aufenthalt gegen ÜSern zu versichern,
ob der Feind irgendwo die Haren überschritten hat j
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ob er f*on na* Vern gelangte fei it. f. w., wcl*e
SRa*ti*ten-immer augcnblirfli* bur* bie ©ignati*
ften gttrütfgeftfeitft werben. SBäferenb biefer geringen

3eü feaben bte Sruppen linfS iferen längeren SBeg

gurutfgelegt; feaben bei ber Velpbrüde eine Kom*
munifation mit btn Srttppen rt*tS unb für ben

SRotfefatt eine gute ©tettung, gebedt bur* bie Staren,
bte ©ürbe unb btn SBelpfeerg.

^at nun bie TefognoSgirenbc Vorfeut ber SRe*tett

bur* bie ©ignate iferen Veri*t erftattet, fo wirb ber

Ofoerfontmanbant ebettfattS bur* ©ignaie befefelcn,

auf wel*er ©eite beS gluffe* oow nun an opetirt
werben fott, ob auf beibett, im gatte Vern no* nüfet

befett ift.
DiefeS SltteS fann in auferft furger Seit gef*efeen.

Die erften, bte Sfeun oetflaffen, follen in fpäteftenS

fttben ©tunben na* iferem Slbmarf** in Vera etn=*

treffen, ba nur bie attemötfeigften fteinen SRaften er*
laufet px fein brau*en. Sluf Vefefele brau*t nie

gewartet gu werben, ba wäferenb beS ÜRatftfeeS ftfeon

ft* Veriefet unb Vefefel bur* bie Hänbe ber ©igtta*
üftett gefreugt feaben.

Diefe grefte Sefterfpamift tft für 3ebcn, wel*er
entweber Dienft gefefeen bat, ober ft* fonft mit SRi*

titärwiffenftfeafteti beftfeäftigt, eitt Diwg oon ber grof*
ttn SEBi*tigfeü; beim neben ©elb ift bk Hanptfa*e
im Kriege immer 3*»t unb ©ef*winbigfeit

SBarum fottten unfere Vefeorben, bie fonft ein fo

wa*faraeS Sfogcmtf alle Vcrbeffertmgen featten, ni*t
au* ifere Slufmetffatnfeit auf einen fo wi*tigett Sfeeil
ber nettem KriegSfunft teufen, fei eS für ben Sin*

fang and) nur wenig. SEBirb eS einmal eingefefecn,

wie wi*t% bie Stttgelegettfeeit ift, nnb eS wirb ein*

gefefeen werben^ fo fonnett wir gewif fein, baft baS

f*wef|erif*e ©ignalftyftem. unferm Sanbe ©fere ma*

*en wirb, uuferm Sanbe, wel*eS mit fleinen SIRit*

tein ftfeon fo ©rofeS üoflbra*t bat imb baS, ofeftfeott

ringsum oon fremben Säubern emgeftfeloffen, ft* wie

im grieben, fo au* im Kriege SRefpeft gu oerftfeaffen

wiffen wirb.

J* mi tr« 1 f ify u 11.

©ibg. Oberft Hammer.

„ Oberftl. gornaro.

„ „ ©dttltbef.

„ SIRajor be 5ßerrot.

„ „ be Vattike.

„ Hauptmann Vrun. :

„ Oberft ©*äbter als Dbcr*3nftmftor.

„ Oberftl. Hetnri* SBielanb.

„ „ Secomte.

„ „ ©iegfrieb.

„ „ oan Ver*em.

„ Hauptmann oom ©enieftab, Vurnier.

„ Unterlieut. „ „ ©*miblin.
Den SReÜimterrt*t ertfeeilen bie Herren eibg. Oberft

oon Sinbett unb SRajor SReinert.

®lei*geitig befinben ft* in Sfeun ff*S ©*arf*
fcbüfcenfompagnien, bie unter bem Kommanbo beS

eibg. Oberftl. SlBelti üon Slarau ibren gefentägigen

SBteberfeottmgSfurS abbalttn. ©in f*'öneS Vataitton,
biefe fe*S Kompagnien, beffen Hai tung unb 3Ranb*

ürirfäfeigfeü wenig gu wünftfeen übrig läft; nur
ftfeabc, baf baS SEBetter bie Uebimgen ni*t begütt*

ftigt; allein trofc ftromenbem SRegen uttb auf bem

burd)wei*ten Voben ber Slttmenb wirb fortgearbeitet.

Jtttlitftttfdje flogen tint* fd)tnet3. Q&tntxai-

|tab0-©fft3ier», ber bit Wtit utnftyifft Ijat.

Slm 8. ÜRai bat bk bief jäferige 3entraff*ute tm*
ter bem Kommanbo beS Hcrrn eibg. Oberft Dengter

begonnen; biefelbe btfttbt ani oier Stellungen:
I. ©eneralftafeSofftgiere unb Slfpiranten für ben*

felbett; 16 Dfftgiere im ©angen.

II. (_-enieafpiranten unb Slfpiranten ber ©atfeur*
unb Vontonmer*Kontpagnten; 13 an ber Sattln.

18 ©ubaltemofftgiere ber Slrtillerie.

IV. Die ©tabSofftgiere unb SlibemajorS ber oier

Vataittone, bie in bie StpplifaiionSftfeule fee*

ftimmt ftttb, nnb «*t ©*arff*üfcenofffgiere.

Der Unterri*t wirb ertfeeilt bur* folgenbe Offt*
jiere Ui eibg. ©eneralffctbS:

Slmerifa entlang.
DaS ftefeenbe Heer Vera'S btfttbt tta* ben ©e*

fefcen oon 1847 unb 1855 auS fojgenben Sruppen:
8 Vataittone Snfanterie, 3 ^Regimenter Kaoatterie —
Hüzares de Junin SRr. 1, Cazadores de k Ca-
ballo SRr. 2, Lanceros de la Union SRr. 3, —
1 Vataitton guf=Slrtitterie oott 4 Kompagnien wnb

1 ©*tt?abron reitenber Slrtitlerie oott 2 Kompagnien.
DaS Snfantcrie-Vataitton beftefet anS 8 Komp., bie

Kaoatterie=SRegimettter auS 3 ©*wabronen gu je 2

Komp., ober im ©attgett 280 SIRann mit 300 Sßfer*

ben. Der ©tat eines Kaoatterie*SRegimenteS beftebt

ani 1 Oberften, 2 OberftlicutenatttS, 1 SIRajor, 3

Stbjutautett, 1 ©tatibartenträger, 1 Kaplan/ 1 Slrgt,
1 Srompeter*Sttftrwftor, 1 SBaffettftfetnieb, 1 Huf=

;f*mieb=©feef, 1 Seugmeifter it. f. f.; bie Kompagnie

| auS 1 Hauptmann, 2 OfeerlietttenantS, 1 Unterlteu*

tenant, 5 3Ba*tmeiftcr, 2 Kabetten, 7 Korporalen

erfter Klaffe unb .6 gwetter Klaffe, 2 Srompetern uub

17 Weitem. Det Oberft füfert bett Ofeerfecfetjl, ber

ättefte Oberftl. ift mit bem Detail beauftragt unb

füfert bie Kaffafeü*er; ber gweite Oberftl. fottttttatt*

birt bie gweite, ber SRajor bk brüte ©*wabrott.
Die Offigiere beS ftefeenbett HeereS Werben eingig oott

ber SRegierung gewäfett, bo* fonnen bie Komman*

bauten bem Snfpeftor ber SBaffe einen motioirten

Vorftfelag für bie Vefe$itng untergeorbneter ©rabe

einrei*en. Sn KriegSgeitett fatm ber ©tat ber SIRatm*

fefeaft oertnefert werben. Die Verütenett fouragirett
baS gange Safer in potreros, b. fe. bie Vferbe wer*

btn rtuferfeafb ber ©arnifott itt ©infäitgm gefealten j

- 558 —

ob er schon nach Bern gelangt^ fei u. s. w., wclche

Nachrichten-immer augenblicklich durch die Signaliften

zurückgeschickt werden. Während dieser geringen

Zeit haben die Truppen links ihren längeren Weg

zurückgelegt; haben bei der Belpvrücke eine

Kommunikation mit den Trnppen rechts und für den

Rothfall eine gute Stellung, gedeckt durch die Aaren,
die Güvbe und den Belpberg.

Hat nun die rekognoszirende Vorhut der Rechten

durch die Signale ihren Bericht erstattet, so wird der

Oberkommandant ebenfalls durch Signale befehlen,

aus welcher Seite des Flusses von nun an operirt
werdtn soll, ob auf beiden, im Falle Bern noch nicht
besetzt ist.

Dieses Alles kann in äußerst kurzer Zeit geschehe«.

Die ersten, die Thun verlassen, sollen in spätestens

sieben Stunden nach ihrem Abmärsche in Bern
eintreffen, da nur die allernöthigsten kleinen Rasten
erlaubt zu sein brauchen. Auf Befehle braucht nie

gewartet zu werdcn, da während des Marsches schon

sich Bericht und Befehl durch die Hände der Signalisten

gekreuzt haben.

Diese große Zeitersparniß ist für Jeden, welcher

entweder Dienst gesehen hat, oder sich sonst mit
Militärwissenschaften beschäftigt, ein Ding von der größten

Wichtigkeit; denn neben Geld ist die Hauptsache

im Kriege immer Zeit und Geschwindigkeit.
Warum sollten unsere Behörden, die sonst ein so

wachsames Auge auf cckle Verbesserungen halten, nicht

auch ihre Aufmerksamkeit auf einen so wichtigen Theil
der neuern Kriegskunst Kicken, sei es für den

Anfang auch nur wenig. Wird es einmal eingesehen,

wie wichtig die Angelegenheit ist, und es wird
eingesehen werden^ so können wir gcwiß sein, daß das

schweizerische Signalsystem unserm Lande Ehre machen

wird, unserm Lande, welches mit kleinen Mitteln

fchon so Großes vollbracht hat und das, obschon

ringsum von fremden Ländern eingeschlossen, fich wie

im Frieden, so auch im Kriege Respekt zu verschaffen

wissen wird.

Z e « t ratsch u l e.

Am 8. Mai hat dir dicßjährige Zentralschule un
ter dem Kommando des Herrn eidg. Oberst Denzler

begonnen; dieftlbe besteht aus vier Abtheilungen :

I. Generalstabsoffiziere und Aspiranten für
denfelben; 16 Offiziere im Ganzen.

H. Genieaspiranten und Aspiranten der Sapeur-
und Pontonnier-Kompagnien; 1) an der Zahl.

III. 18 Subalternoffiziere der Artillerie.

IV. Die Stabsoffiziere und Aidemajors der vier

Bataillone, die in die Applikationsfchule
bestimmt find^uno acht Scharfschützeuoffiziere.

Der Unterricht wirb ertheilt durch folgende Offiziere

Ks eidg. Generalstabs:

Eidg. Oberst Hammer.

„ Oberstl. Fornaro.

„ Sckultheß.

„ Major de Perrot.

» „ de Balliere.

„ Hauptmann Brun.

„ Oberst Schädler als Ober-Jnstruktor.

„ Oberstl. Heinrich Wieland.

„ „ Lecomte.

„ „ Siegfried.

„ „ van Berchem.

„ Hauptmann vom Geniestab, Burnier.

„ Unterlieut. „ „ Schmidlin.
Den Reitunterricht ertheilen die Herren eidg. Oberst

von Linden und Major Reiuert.

Gleichzeitig befinden fich in Thun sechs Scharf-
Mltzenkompagnien, die unter dem Kommando des

eidg. Oberstl. Welti von Aarau ihren zehntägigen

Wiederholungskurs abhalten. Ein schönes Bataillon,
diese sechs Kompagnien, dessen Haltung und
Manövrirfähigkeit wenig zu wünschen übrig läßt; nur
schade, daß das Wetter die Uebungen nicht begünstigt;

allein trotz strömendem Regen und auf dem

durchweichten Boden der Allmend wird foxtgearbettet.

Militärische Notizen eines schweiz. General-

stabs-OffizierSz der die Welt umschifft hat.

Amerika entlang.
Das stehende Heer Peru's besteht nach den

Gesetze« von 1847 und 1855 aus folgenden Truppen:
8 Bataillone Infanterie, 3 Regimenter Kavallerie —
Hü«ares àe ^unin Nr. 1, <ûa«aà«re8 àe à, La-
dalla Nr. 2, I^aneeros àe la Union Nr. 3, —
1 Bataillon Fuß-Artillerie von 4 Kompagnien und
1 Schwadron reitender Artillerie von 2 Kompagnien.
Das Jnfanterie-Bataillon besteht aus 8 Komp., die

Kavallerie-Regimeuter aus 3 Schwadronen zu je 2

Komp.. oder im Ganzen 280 Mann mit 300 Pferden.

Der Etat eines Kavallerie-Regimentes besteht

aus 1 Obersten, 2 Oberstlieutenants, 1 Major, 3

Adjutanten, 1 Standartenträger, 1 Kaplan,' 1 Arzt,
1 Trompeter-Znstruktor, 1 Waffenschmied, 1

Hufschmied-Chef, 1 Zeugmeister u. f. f.; die Kompagnie
aus 1 Hauptmann, 2 Oberlieutenants, 1 Unterlieu-

tenant, 5 Wachtmeister, 2 Kadetten, 7 Korhorälen

erster Klasse und ß zweiter Klassc, 2 Trompetern und

17 Reitern. Der Oberst führt den Oberbefehl, der

älteste Oberstl. ist mit dem Detail beauftragt und

führt die Kassabücher; der zweite Oberstl. kommandirt

die zweite, der Major die dritte Schwadron.

Die Offiziere des stehenden Heeres werden einzig von

der Regierung gewählt, doch können die Kommandanten

dem Inspektor der Waffe einen motivirten

Vorschlag für die Besetzung untergeordneter Grade

einreichen. In Kriegszeitett kann der Etat der Mannschaft

vermehrt werden. Die Berittenen fouragiren
das ganze Zchr in xotreros, d. h. die Pferde Werden

außerhalb der Garnison in Einfängen gehalten;
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